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Stellungnahme zur Wegnahme Fufßlgängerampel an der Statiousstraßle/Johammn-
wWihlen-Lindlar-Straße - Tellme d447

Der Entfall der zwei Pußgänperampeln in der Statjonsstraße wurde gutüberlept, denn ihm
ging ein mehrjähriger Planungsprozess voraus. Grund der Wepnahme der Fußgängerampeln
war die notwendige Umgestaltung der Stationssiraße, da Häufungen von Unfällen sat
Fußgänpem und Kfz genau an diesen Siellen zu verzeichnen waren.

Im Bereich der Stationsstraße überlagermn sich die verkehrlichen Anforderungen auf engem
Raum. DB- und Busbahnhof, Taxistand, Hol- und Bringeverkehr, Kf2-Ziel- und
Durchgangsverkehr sowie Fußgänger und Radfahrer müssen aufenpem Raum miteinander
auskommen. Vor der Umgestaltung der Stabonsstraße fanden Pußgängerguerungen nicht an
den dafür vorgesehenen Fußgängerampeh siail, sondern verteilten sich über den gesamten
Abschnitt der Statlonsstraße. Zum Teil abseits der beiden Fußgängerampeln und teils unter
Missachtung des Roisignals. Eine Verkehrsuntersuchung brachte die genauen Zahlen zum
Vorschein.

Auf Grundlage der Untersuchungsergebnisse wurde für diesen Bereich ein verkehrsberuhigter
Geschäftsbereich entwickelt, welcher alle Verkehrsteilnekmer berücksichügt. Aus den
Anlorderungen der einzelnen Verkehrsarten (auch Fußgänger) wurde die jeweils geeipneie
Verkehrsiösung entwickelt. Dieser Planungsprozess wurde unter anderem durch bekannte
Verkehrswissenschaftler, Gutachtern, Polizei sowie einem Gestaltungsbeirat begleitet. Dabei
ist keine klassische Shared-Space-Lösung heraus gekommen, sondem eine Lösung die

entsprechende Elemente enthält. Hierbei handelte es sich um gestalterische Maßnahmen, die
den Fahrbahncharakter der Stationsstraße nut dem Ziel der Geschwindigkeitsreduzierung

verändern. Zusätzlich wurde eine Tempo-20 Km/h Zone eingerichtet. Der Fußgänger quert
auf Höhe des Bahnhofsvorplatzes und auf der Basıs der gengenseitigen Rücksichtnahme,
obwohl nominel! der KIZ- Verkehr Vorrang hat. Zur zusätzlichen Sicherung wurde eine Insel

im mittleren Teil der Fahrgasse als lineare Überquerungshilfe gestaltet.

Sen Umgestaltung der Stabionssiraße im Mai 2033 wurde nicht ein einziger Unfall amt

Personenschaden verzeichnet. Das Konzept der Stationsstraße wird als Verzeigeprojekt
gehandek und aus allen Richtungen gelobt. ie Erfahrung des letzten Jahres zeigt, dass das

Zusammenspiel zur gegenseitigen Rücksichtnahme in der Reslitäl eingenommen wurde.
Mohilitätseingeschränkte Fußgänger oder Fußgänger welche skeptisch dem freien Überqueren
gegenüberstehen, haben die Möglichkeit den Pußgängerüberweg auf Höhe der Poststraße zu
nutzen. Lin zusätzlicher zweiter Fußgängerüberweg auf Höhe des Babnhofsvorplatzes würde

den Verkehr zum erliegen bringen.
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Zum Yhena "Zebrasirelfen" pger roter Prägessphel im Bereich der Jo, \WL-LiStraße:

Dem derzeilgen Ausbauzuslang gingen viele Ortstermine mil gen damals Plönenden, der Polizer, de:
Verkehrsbeiriebe, der Taxiverbände, Archlieklen ein.dp VOräus.

Beim Umbau war aus straßenverkehrshehördlicher und polizeilicher Sicht zwingend darauf zu achten,
dass die get Jahren vorhandene Anzan! von Fußgängermiällen (die Statllonssiraße lai deshath
Unfallbäufungsstellell) bei dem Umbau binreicheng benicksichigt werden.

Man stelle seitens eines von unserer Planungsabtellung (FE 6) in Auftrag gegebenen Qutschien fest,
Jess die Stallonsstraße läglich von 12.000 Fahrzeugen und einer gleichen Zahl querender Fußgänger
genutzt wird,

"Shared space" kam als Verkehrsform nicht in Frage, de hier zuviel Verkehr/Gluerungsverkehr
vorhanden ist (bis max.8.000 Fahrzeugen undelner gleichen Anzehl guerender Fußgänger).

Erao, enischled man sich für die heutige Ausbauvarlante mit der heute vornandenen Beschilderung
sowie Markierung (Fußgängerüberweg aufiöhe Rhein-Berg Galene).

Der ZustandvaordemUmbau

Dadurch, dasg vorher auf dem heute auf der Rampe geführten Teilsiück der Stalionsstraße zwischen
Rhein-Berg Galerie und Jo-WEI-LL Straße 2 Ampelanlagen gestanden haben, zogen die
Verkehrsplaner auf Anräten der Verkehrsbehörde sowie der Polizei eine sog. "Rückfallophon” für die
Ampelanlage an der Jo.-WI-Li. Straße mil in Kauf (da man in Gutachten festgestellt hal, dess die
Ampel zwischen Steak-Haus "ARENA" und der Rhein-Berg Öslerle sowieso nicht von Fußgänger
genutzt wurde, gab es für diese Ampel keine Rückfalloption!) .Rn. sofern sich die Verkehrssiuztlon
für Fußgänger ohne Ampel wslterhin als unfallträchlig darsiellten golte (oder! ggt. sogar
verschlhnimern würde, was nicht völlig abwagig erschlen...), konnie man die Annpelanlage an de:
Jo Staße wieder in Beirleb nehmen, da die Leerrohre für cle Ampelanlage im Umbau mit

eingepleni wurde,

in dem Verkehrsginachlen ger Planungsabtellung wurden die Fußgängerströme
konkretisieri, so dass man fesigestelll hei, dass 8, 80 Prozent der guerenden
Fußgänger die Ja. -WL-Li. Straße aufgesamnerBreilederJo. MilStraße
duerten, auf Höhe der Rhein- Berg Galerie war das Fulgängerauikommern
ebenfalls nicht auf die 20 m entlernie Fußgängerampel gerichtei, Nier wurde
un entre . even iz ihnen ellwerlet armna Dirsohetymlenti rar @ Eialeair ıfestgestellt, dass der Fußgänger airekt vom Busbahnhoi/ der 5.Bahn in die
Posistraße die Fahrbahn wechselte, um unmittelbar die Rhein-Berg Galerie zu
erreichen.

Bei diesen Querungsverhatten kam es in der Vergangenheit irimer wieder zu Unlällen unler
Fußgöngerbeieiligung, so dass hier ein zwingender Handlungsbedarf erkennbar wurde.

Der.heuligeISt-LUSIandE

Um dem Fußgänger auf Höhe der Rhein-Berg GalerieVorrang gal. dem Fahrzeugverkehr zu geben,
hetımnan den "Zebrastreilen”(FGU) auf der Fahrbahn markiert, da man aus dem Gutachten weils, dass



hier auch tälsächlich die Fußgänger queren!

= lieMeßnahme, einen FÜ: an.dieser Stellezu markleren, Ist scheinher yon Erfolg yelrönt, deng
ss nyunmiebl einem Kalenderjahrhalsich an dlaser Stelle kein einziger Dußoängeruniellau
Pofllzeistalistik ereianenl

BerBereich.dergroßenflachen) "Gwerungsnile” auf öhederJa -LL Sirakeistebeniells se,
dem Umbau laut Pollzeistätisiik tel vonFungängerunfälen!

Weder eingMaskerungderGuerungshilfe, (mit einer roten Prägeasphalß. noch.gie inziehiung.
einesFQUendieser Sielle sindausSicht.ger Polizei als auch aus saßenverkehrsbehördlicher
Sieanoelxach,Spsolche Marklerungsarbellen. eher lürVerwirtung soigen!
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Das Video des Planungebüros macht es deutlich: derzeit verständigen sich Fußgänger und
Fahrzeuglührer, wer fährl bzw. wer geht (das ist gewailt und aul sa, da die Aufmerksamkeit aller
Verkehrsteilnehmer an dieser Sielle sehr hoch Ist). [Ne Einrieniung eines FGLU in gesamter Breiie cer

Querungshiife ist rechtlich nicht möglich! Hier würde man wieder nur einen kleinen Teilbereich aus
der gesamien Breite der Fahrbahn herausnehmen und das führle in der Vergangenheit immer wieder
zu den Unfällen {s, Ampelanlagen). Ebenso verhält es sich mit dem roten Prägeasphalt: rechtlich hai

dieser Belag keinerlei Bedeutung---er führt aber etztlich zur Verveirrung der Fußgänger als auch der,

Fahrzeugführer, wer denn nun Vorrang hat. N esm U Lcko © BI CAR AR Inenaiı GA
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&s bleibt umer dem Strich testzuhälten, dass die derzeit für die Fußgänger geschaffenen

Ouerungssitustionen auf der Stallonsstraße (an Hand der Unfallstatisüik der Pollzel auch! messhar!l)
optimal sind!
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